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Einleitung



Ist das Wissen über ein gesellschaftlich relevantes Problemfeld unsicher, ist um-

stritten, worin die Probleme konkret bestehen, und steht für die darin Involvier-

ten viel auf dem Spiel, so sind die Voraussetzungen für transdisziplinäre For-

schung (TF) gegeben. TF bearbeitet solche Problemfelder in einem Prozess, in

welchem unterschiedliche Disziplinen und gesellschaftliche Gruppen aus Staat,

Zivilgesellschaft und Wirtschaft einbezogen werden, um Probleme zu identifizie-

ren, zu strukturieren, zu analysieren und um praktische, am Gemeinwohl orien-

tierte Lösungen zu erarbeiten (vgl. Definition Kapitel 3.1). 

Die Inhalte von Projekten der TF werden vom Problemfeld, von den beteilig-

ten Disziplinen und Gruppen und von den lokalen Umständen geprägt, in wel-

chen ein Projekt steht. Dabei geht bisweilen vergessen, dass transdisziplinäre Pro-

jekte trotz dieser Kontextabhängigkeit auch viele Gemeinsamkeiten aufweisen,

dass sie wieder und wieder mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert werden,

sei es in der Pflegewissenschaft, in der Friedensforschung, in der Technikfolgen-

abschätzung oder in der Nachhaltigkeitsforschung. 

Die Gestaltungsprinzipien zeigen auf, welche besonderen Herausforderungen

sich für die Projektkonzeption stellen, wenn Projekte transdisziplinär ausgerichtet

werden. Und sie machen Vorschläge, wie mit diesen Herausforderungen umge-

gangen werden kann, um sowohl Wissen von direkter gesellschaftlicher Relevanz

zu erarbeiten, als auch Forschende zu kreativen Leistungen anzuspornen. Die Ge-

staltungsprinzipien richten sich in erster Linie an transdisziplinär Forschende.

Ihnen sollen sie helfen, transdisziplinäre Forschungsprojekte zu planen und durch-

zuführen, ohne dass sie den Anspruch haben, ein Methodenhandbuch zu sein.

Indem sie die Eigenheiten der TF benennen, zeigen sie Gesichtspunkte auf, auf

welche zurückgegriffen werden kann, um TF angemessen einzuschätzen und zu

fördern. Sie richten sich in zweiter Linie also auch an Institutionen der For-

schungsförderung, sind aber noch kein konkretes Evaluationsinstrument.

In den letzten Jahren ist eine ganze Reihe von Publikationen entstanden, wel-

che sich mit dem Management, der Evaluation oder den spezifischen Anforde-

rungen der inter- und transdisziplinären Forschung beschäftigen.1 Diese Arbeiten

thematisieren vor allem organisatorische und kommunikative Herausforderungen,

welche von den Forschenden und Akteuren unterschiedlicher Herkunft, die in

einem Projekt und unter einer Zielsetzung arbeiten, in einem Gruppenprozess zu

bewältigen sind. Die Aufgabe besteht hier darin, angesichts der verschiedenen

Interessen, Auffassungen, Arbeitsformen und Zeitskalen der Beteiligten eine Kul-

tur produktiver und verlässlicher Zusammenarbeit aufzubauen. Die Gestaltungs-

prinzipien lenken die Aufmerksamkeit auf eine weitere Aufgabe, indem ihr

Schwerpunkt auf den konzeptionellen Herausforderungen der TF liegt: Es wird
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gefragt, welche spezifischen Ziele die TF anstrebt und unter welchen Randbe-

dingungen sie stattfindet, was Ziele und Randbedingungen für die Formulierung

und Bearbeitung von Forschungsfragen bedeuten und was es in Bezug auf die In-

Wert-Setzung der Ergebnisse zu beachten gilt.

Die Gestaltungsprinzipien basieren auf der Vorversion »Guidelines für die

transdisziplinäre Forschung: 1. Vorschlag September 2004 zum Peer Review und

zur Vernehmlassung«2 und auf den Ergebnissen dieser Vernehmlassung. Exper-

tinnen und Experten, welche aktiv daran teilgenommen und dadurch die vorlie-

gende Version erst ermöglicht haben, sind im Anhang vermerkt.

Im deutschsprachigen Raum hat sich TF im letzten Jahrzehnt zunächst haupt-

sächlich im Kontext der Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschung entwickelt. Da die

Gestaltungsprinzipien zum grösseren Teil auf den in diesen Bereichen gemachten

Erfahrungen beruhen, sind sie als erster Schritt eines Lernprozesses zu verstehen,

der die Schlagseite, welche sich daraus eventuell ergibt, korrigieren soll. Die vor-

liegenden Gestaltungsprinzipien stellen nicht den Anspruch, vollständig und

abschliessend zu sein, sondern sie wollen als Realexperiment (vgl. Kapitel 4.4.1)

primär einen rekursiven Prozess anstossen: Im Idealfall werden sie ausgiebig ge-

nutzt und aufgrund der Rückmeldungen von Forschenden aus verschiedenen

Gebieten verändert, konkretisiert und diversifiziert. 

Aufbau

Die Gestaltungsprinzipien sind in vier Kapitel untergliedert. Im folgenden Kapi-

tel 2 werden sie kurz und bündig zusammengefasst. Der Rest des Textes erläutert

die Gestaltungsprinzipien. In Kapitel 3 wird das Verständnis von TF vorgestellt,

welches den Gestaltungsprinzipien zugrunde liegt, und die Begrifflichkeit erläu-

tert. Kapitel 4 stellt anhand der drei Phasen des Forschungsprozesses – Problem-

identifikation und -strukturierung (1), Problembearbeitung (2) und In-Wert-Set-

zung (3) – die spezifischen Herausforderungen der TF dar. Die Zusammenfassung

in Kapitel 2 beruht auf Folgerungen, welche in den Kapiteln 3 und 4 aus den 

Erläuterungen der TF und des Forschungsprozesses bezüglich allgemeiner Ge-

staltungsprinzipien gezogen werden. Im Anhang A sind schliesslich Definitionen

der TF und ihrer Spielarten zusammengestellt. Diese Übersicht zeigt das Spektrum

an Auffassungen von TF und ermöglicht so eine Verortung der Gestaltungsprin-

zipien.

Um den Text möglichst lesefreundlich zu gestalten, finden sich die Literatur-

angaben sowie viele Erläuterungen und präzisierende Ausführungen in den An-

merkungen am Schluss des Textes.
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